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Letzte Woche!

Mt dem j . Januar beginnt ein neues Abonnement

auf

„Aus den Tannen"
und bitten wir um 5- fsrtige Erneuerung des Abonne¬

ments , damit keine Verzögerung in der Zustellung eintritt.

„Aus den Tannen"
wird auch im neuen Zahr bestrebt sein, seinen Lesern

„ein gutes Familienblatt"
und

„ein zuverlässiges Nachrichtenblatt"
zu sein, das

Alles Wissenswerte
— auch alle losch «igeü üitiichchr, « 2enuit, >«ii>achlltlgrll —

ohne langatmig zu sein, bringt.

> rufe überall die Neigung und auch der Zwang besteht,
! die unaufhörlich wachsenden Unkosten zu verbilligen , um

konkurrenzfähig zu bleiben . Und da sind wir denn nun
dahin gelangt , daß die Konkurrenz des weiblichen Geschlechts
für das männliche eine bedeutende, in den kostspieligen
Großstädten sogar eine erdrückende geworden ist. In Berlin
sind eine Unmasse von jungen Kaufleuten stellenlos , unge¬
zählte Tausende sind zu anderen, in der gesellschaftlichen

, Rangordnung weit niedriger stehendenBerufen übergegangen,
l verdienen ihren körperlichenLebensunterhalt als Hausdiener,

Kellner. Bierzapfer usw. Und was an der Spree im Gro¬
ßen geschieht , passiert ziemlich überall anderswo im Kleinen.

Und nicht allein der Gewerbestand will resp . muß
sparen, bei den Behörden steht es oft nicht anders . Fern
sei es , jungen Damen den Lehrerberus und andere Armier
verwehren za wollen , aber die Tatsache steht fest, daß aus
Ersparnisrücksichlen die Zahl der Beamtinnen sich immer
weiter vermehrt, die Zahl ihrer männliches Kollege» finkt.
Wer will sagen, was schließlich dabei herauskommt ? Be¬
kannt ist, daß solche Beamtinnen und andere weibliche An¬
gestellte schon mehr als einmal den Ruf nach gleicher Be¬
zahlung bei gleichen Leistungen mit den männlichen Kollegen
erhoben haben, aber die Zahl ihrer Geschlechtsgenossinr.en,
die sich sofort zu billigen Preisen anbicten würden, ist so
enorm, daß ein solches Zugeständnis bald von selbst wieder
zusammenbrechen würde, wenn cs gemacht worden wäre.

Diese Tatsachen bieten für Eltern , wie für ihre erwach¬
senen Kinder Stoff für mancherlei ernste Gedanken. Sich
einer Tätigkeit zu scheuen , erscheint heute für die Mitglieder
der beiden Geschlechter so wenig angebracht, daß überhaupt
nicht mehr die Rede davon sein sollte. Bei dem immensen
Andrang zu den auch für Damen geeigneten Berufen ist
keine materielle Aufbesserung, eher noch eine Verschlechterung
zu erwarren , und was ist dabei gewonnen ? Bei der schon viel¬
fach ststtfindenbren . Bezahlung «ft >

'
^e ergcr, : lebens¬

längliche sichere Existenz bereits auf das Äergste gefährdet,
der überstarke Wettbewerb der beiden Geschlechter könnte
daher aus einem Segen leicht zum Unheil werden.

I fürsten Sergius , dem Polizeichef von Moskau und anderen
Briefe mit Todesdrohungen zugegangen . Es hängt mit der
Reformfrage auch ein bevorstehender Personenwechsel in
hohen Staatsämtern in Zusammenhang . An Stelle des
kränklich gewordenen Warschauer Generalgouverneurs Tscher-
won tritt der Kommandeur des 1 . russischen Armeekorps
der mandschurischen Armee Baron Meyeudorff . Großfürst
Michael legt die Präsidentschaft im Senate nieder, die
Großfürsten Wladimir und Alexis haben es abgelehnt , die
Nachfolge Michaels anzutreten, es wird deshalb der Groß¬
fürst Sergius , bisheriger Gouverneur von Warschau , zum
Präsidenten des Senats ernannt werden.

4- *

(Neue Rüstungen der Japaner.) Ueber die An¬
strengungen, die Japan macht , um eine erfolgreiche Fort¬
setzung des Krieges möglich zu machen, wird dem Berl.
Tagebl. ans Tokio gemeldet: Der etwas verzögerte Trans¬
port der Formosa -Truppen , die erheblich stärker sein sollen
als eine Division, ist nun in vollem Gauge, die Trans¬
porte folgen denen der 7 . Division, die nun beendet sind.
Ob diese tatsächlich zur dritten Armee Nogi (Belagerungs¬
armee von Port Arthur) gestoßen sind, erscheint zweifelhaft.
Die dorthin abgegangeneu Transporte scheinen tm wesent¬
lichen nur Ersatz - und Materialtransporte zu sein . Mit
einer Begeisterung , die nur in den Tagen der preußischen
Erhebung von 1813 ihresgleichen finden dürfte, strömt die
Jugend aller gebildeten Stände Japans zu den Fahnen,
um die Lücken im Offizierskorps zu schließen. Alle organi¬
satorischen Maßnahmen der letzte» Wochen haben neben
großartiger Verstärkung und Erweiterung der mobilen
Truppen vor allem eine Sicherstellung des Offizierersatzes
bei längerer Dauer des Krieges im Auge gehabt. Die
Lösung dieser Frage dürfte die schwierigste für Japan
Lleibeu , ucch schwieriger als die Geldfrage . Die seit dem
5 . Fe .>nmr 1904 ausgestellter Ersatzbataillon- , denen außer
Rekruten die ganze geübte Ersatzresrrve zugewiesen wurde,
die bereits Hebungen von drei Monaten vor Kriegsbeginn
absolviert hatten, bestehen nun durchweg aus Soldaten, die
größtenteils eine Gesamtdienstzeit von im ganzen 11 und 3
Monaten hinter sich haben, also zum Frühjahr recht kriegs¬
brauchbare Truppen sein werden. Vielfach kommentiert und
besprochen wird ein Wort des japanischen Kriegsministers:
„ Wir sind zu langsam gewesen, wir werden schneller sein ! "
Hiernach darf man auf die Wiederaufnahme der japanischen
Offensive rechnen, sobald die letzten Verstärkungen zur
Hauptarmee Oyamas gestoßen find.

LcmbesnachrichLen.
* Klteukeig , 30 . Jan . (Ein Mahnwort zum Jahres¬

wechsel .) Au die schöne Sitte , Bekannten und Freunden
zur Jahreswende durch Zusendung von Wünschen und
Karten ein Zeichen der Liebe und Freundschaft zu geben,
haben sich allmählich häßliche Auswüchse angeyängt . Manch
schamlose Person fühlt sich gedrungen, in schlecht gewähltem
Scherz oder iu böswilliger Absicht einen Nmjahrswuvsch,
der von Gemeinheit strotzt, natürlich ohne Namensnennung
und als offene Postkarte zu versenden. Vor solch ' charakter¬
loser Machenschaft möchten wir hiemit dringend warnen mit
dem Beifügen , daß dem Absender bei Ermittlung schwere
Strafe droht.

* (Lehrlingsnot im Fleischergewerbe) . Der Beobachter
veröffentlicht folgendes Rundschreiben des Bezirksvereins
Württemberg des Deutschen Fleischerverbandes , das jüngst
an die K. Schulinspektiou und Lehrer des Landes erging:
Es hat sich in den letzten Jahren gezeigt, daß in Württem¬
berg verhältnismäßig wenige Knaben als Lehrlinge in das
Fleischergewerbe eiutreteu, obwohl gerade in diesem Hand¬
werk noch viel Aussicht auf Gründung oder Erwerb eines
eigenen Geschäfts vorhanden ist und auch die Arbeits - und
Lohnverhältnisse der Gesellen durchaus günstige sind. Tüch¬
tige Gesellen find fortwährend gesucht . Allerdings gehört
dazu, daß der Lehrling tüchtig ausgebtldet und insbesondere
auch bei einem Meister seine Lehre durchwacht, der dem
Deutschen Fleischerverbande angehört , weil der junge Mann
nur dann die Verbavdspapiere erhält , die ihm zu seinem
späteren Fortkommen als Geselle von wesentlichem Vorteil
find . Bel einem solchen Meister hat man die Versicherung,
daß der Lehrling am Ende seiner Lehrzeit die Gesellen¬
prüfung ablegen muß. Falls sich nun unter Ihren im näch¬
sten Frühjahr zu entlassenden Schülern ein begabter Knabe
fände, der gerne das Metzgerhandwerk lernen möchte, wären
wir bereit, ihm einen tüchtige» Lehrherrn uachzuweiseu.
Wir bitten Sie, ihm iu diesem Falle eine der beigegebeoen
Karten zur Verfügung zu stellen, welche er ausfüllen, von
seinem Vater oder Vormund unterschreiben und unS dann
schicken soll . Sollte sein Vater oder Vormund selbst einen

vie beüaktion «na kxpeMion
„Aus Sen Launen".

Auf Neujahr
wirü aer ÄaiMaletiüer für aas Zaftr lyss
» « unserer Leitung gratis veigeiegt. » «

Amtliches-
Die Prüfung im Hufbeschlag hat u. a. bestanden Karl Wörner

von Sulz , O .-A. Nagold.

Die Konkurrenz des weiblichen Geschlechts.
(Nachdruck verboten .)

js Es ist von allen teilnehmendenDeutschen mit Freude
begrüßt worden, wie auch in unserem Vaterlande sich dem
weiblichen Geschlecht mehr und mehr Berufe öffneten , die
den unverehelicht bleibenden Mädchen eine sichere Zukunft
für die späteren Jahre in Aussicht stellten . War doch auch
auf diesem Gebiete die sogenannte einstige gute alte Zeit
unrettbar dahin . Einstmals fanden die Angehörigen des
weiblichen Geschlechts , die nicht einem Gatten hatten folgen
können , in der Regel Unterschlupf bei Verwandten oder
Freunden , und war eine solche Lage nicht immer die ange¬
nehmste , sie schützte doch vor Not. In der neuen Zeit ist
das anders geworden . In sehr vielen Familien, besonders
in den großen Städten, hat man so viel mit sich selbst zu
tun , daß mau keine Verpflichtung übernehmen kann , für
alleinstehende weibliche Verwandte zu sorgen , und so war
es ein Segen , daß dem auf sich selbst angewiesenen weib¬
lichen Wese» eine Laufbahn nach der anderen sich
öffnete , die Brot gab. Aber wir dürfen uns heute auch
nicht verhehlen, daß zu dem Licht Schatten gekommen ist,
der iu Zukunft vielleicht recht tief werden kann.

Je mehr die Aussicht für ein junges Mädchen gestie¬
gen ist , in einem Beruf sich den Lebensunterhalt zu ver¬
dienen , um so mehr ist auch die Abneigung gegen häusliche
Tätigkeit gewachsen. Junge Damen, die als Beamtinnen,
Buchhalterinnen usw . sich ihren Verdienst erwarben, fanden
Nachahmerinnen iu den Töchtern der breiten Volksklasse,
die es angenehmer fanden, iu Geschäften aller Art Arbeit
und Verdienst zu finden.

Nun leben wir iu einer Zeit , wo im gewerblichen Be-

GagespoMiK.
Der Reichskanzler Bülow hat bekanntlichim Deutschen

Reichstag von den immer noch vorhaudeueu Vergeltungs-
gelüsten in Frankreich gesprochen. Jetzt erhält er von dort
eine Antwort , und zwar von dem ehemaligen Kammervize-
präfidenten und sozialistische« Führer Jaures. Dieser be¬
hauptet, Bülow irre sich . Abgesehen von einigen Gruppen
von Hitzköpfen und einflußlosen Phrasenmachern wolle ganz
Frankreich den Frieden ; eine französische Regierung , die
auf Kriegsabenteuer mit Deutschland ausgehe , würde vom
Sturm der öffentlichen Meinung wie Spreu weggefegt werden.
Die einzige Gefahr könnte dadurch entstehen , so meint Jaures,
daß die französischen Rückschrittler einen Krieg als ein
Sicherheitsventil ansehen würden gegenüber den Fortschritten
der Demokratie mnd Sozialdemokratie . Jaures mag in ge¬
wisser Hinsicht Recht haben ; die Revanchewut hat nachge¬
lassen, weil mau drüben einfieht, daß bei einem neuen Krieg
für Frankreich nichts abfallen würde als Schläge. Ader daS
leichtbewegte Volk der Franzosen würde sich schon morgen
wieder zu deu tollsten Abenteuern Hinreißen . lassen, sobald
die Ueberzeugung von der deutschen Ueberlegenheit ge¬
schwunden wäre.

* *
Wegen Mißhandlung Untergebener sind nach einer

Statistik der Berliner Volksztg . im Jahre 1904 230 Mili¬
tärpersonen verurteilt worden. An Freiheitsentzug wurden
über sie 53 Jahre und 18 Tage verhängt . Im Jahre 1903
betrug die Zahl der bekannt gewordenen Bestrafungen 206,
der Freiheitsentzug aber 71 Jahre, 6 Monate, 28 Tage.

* 4-

Das französische Parlament hat sich am Mittwoch
bis zum 10. Januar vertagt. Das Ministerium Combes
erreicht also allen Stürmen zum Trotze das 4 . Kalender¬
jahr seines Besteheus . — Die Pariser Russenpresse bezeichnet
das Manifest des Zaren als einen Wendepunkt in der Geschichte
Rußlands. — Die Syveton - Angelegenheit zieht immer
weitere Kreise , ihre Klärung wird voraussichtlich sensationelle
Ueberraschuugen bringen.

* »
4-

Die französische Deputiertenkammer nahm einen Ge¬
setzentwurf an, durch welchen das Beerdigungs - Monopol
der Kircheuverwaltuug und Konsistorien abgeschafft wird.

4k 4°4e
In den regierungsfeindlichen Kreisen Rußlands wer¬

den di; Reformen als völlig unzureichend bezeichnet. Bon
dem revolutionären Komitee sind mehreren hochgestellten
Persönlichkeiten , so dem Gouverneur von Warschau, Groß-



passenden Lehrherm suchen, so bitten wir Sie , ihm im In¬
teresse des Jungen zu raten , daß er sich vor dem definitiven
Abschluß des Vertrages darüber Gewißheit verschaffen möge,
ob der Meister dem Deutschen Fleischerverbande angehört.
Er kann sich zu diesem Zweck an uns um Auskunft wenden.

o. Werneck , 29 . Dez . Am 27 . und 28 . ds . Mts . fand
hier die Bürgerausschußwahl statt . Bon 64 wahlberechtigten
Bürgern haben 34 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht.
Es wurden die ausscheidenden bisherigen Mitglieder sämtlich
wiedergewählt und zwar Dreher Joh . Stoll mit 30 , Nikolaus
Steinle mit 27 , Zimmermaan Bauer mit 27 und Maurer
Joh . Ehret mit 24 Stimmen . Für ein im vorigen Jahr
zum Gemeinderat gewähltes Mitglied wurde Joh . Großhans,
Kaufmann , auf 2 Jahre mit 24 Stimmen gewählt.

-ii . KV- avse », 29 . Dez . Bei der am Johaunisfeiertag
hier vorgeuommenen Burgerausschußwahl stimmten
von 206 Wahlberechtigten 109 ab . Gewählt wurden:
Johs . Feuerdacher , Schmiedmstr . , Christian Hauser , Schrci-
uermeifter , Fr . Ottmar , Schuhmachermeister und Johs . Kalm-
bach , Schreinermeister . Alle vier Gewählten gehörten seit¬
her schon dem Bürgerausschuß an . — Die am 1 . Dezbr.
vorgenommene Viehzählung ergab folgendes Resultat:
20 Pferde , 457 St . Rindvieh , 28 Ziegen , 98 Schweine,
227 Gänse , 300 Enten und 1665 Stück Hühner . Au Rind¬
vieh beträgt der Zuwachs 40 Stück , wesentlich ist auch die
Zunahme des Geflügels , wählend die Zahl der übrigen
Haustiere im ganzen derjenigen vom Jahr 1900 gleich steht.

* Aus dem H .-A . Arendevstadt , 28 . Dez . Sehr rührig
sind in unserem Oüeramt die Methodisten an der Arbeit.
In der Oberamtsstadt ist seit einiger Zeit an der Haupt¬
straße ein großes methodistisches Versammlungshaus erbaut,
dessen ungewohnte Formen nicht gerade anmutig ins Auge
fallen . Ebenso wurde in Besenfeld vor Jahresfrist ein me-
thodistischer Beetsaal errichtet und gestern wurde in Unter¬
musbach , Gemeinde Grüntal , eine methodistische Kapelle ein¬
geweiht , wozu 3 Gottesdienste in Aussicht genommen find.

ff Wotlenönrg , 30 . Dez. Eia zugereister Bäcker wurde
wegen Bettels und U -flugs verhaftet , widersetzte sich , so daß
ein Auflauf entstand , und erging sich im Arrest in Flüchen
und Gotteslästerungen . In der nacht hielt er den Teppich
an den heißen Ofen , bis er Feuer fing and setzte dadurch
seine Lagerstätte in Brand . Als er im Rauch zu ersticken
drohte , rief er um Hilfe , das Feuer konnte noch rechtzeitig
gelöscht werden.

ff KerrenVerg, 30 . Dex. Am Thomasfeiertag gab es
beim Armenhaus zwischen zwei Gefährten einen Zusammen¬
stoß . Eine Chaise mit 3 hiesigen Bürgerssöhneu wurde von
einem im Galopp entgegenkommenden Fuhrwerk über den
Haufen gerannt und die Insassen mehr oder weniger be¬
schädigt.

* Außttugen , 28 . Dez . Bei der Renovation im Innern
der hiesigen Kirche fand mau in der Kruft der Familie von
Herter , deren früheres Schloß jetzt Rathaus hier ist, neben
verrostetem Dolch und zerbrochenem Degen und einem Rosen¬
kranz aus Gagat zwei goldene Eheringe , alles aus dem
ersten Anfang des XVI . Jahrhunderts . Der Landeskonser¬
vator , Prof . Dr . Gradmaun erklärt den weiblichen Ehering,
der ungemein fein ziseliert ist, als Gegenstück zu Luthers
Ehering und als ganz denselben wie er im Grad der Kai¬
serin Irene in Lorch gefunden wurde . Die Attertumssamm-
luug in Stuttgart ist Liebhaberin für den ganzen Fund.

* Stuttgart, 27 . Dezbr . Kleine Ursachen , große Wirk¬
ungen . Eine Buchbindereiarbeiterin hier ist wegen einer
verhältnismäßig recht untergeordneten Sache in schweres
Unglück gestürzt worden . Sie hatte behauptet , der Heizer
habe eine lebende Katze in das Feuer geworfen . Vor Ge¬
richt ergab sich , daß die Katze vorher in einen Sack gesteckt
und getötet worden war , bevor sie ins Feuer geworfen
wurde . Der „ Kollegin " erwuchsen aus dieser Prozeßver-
handlung 10 Mk . Gerichtskosten . Sie leistete einen Offeu¬

barungseid , um sich von der Bezahlung zu befreien . Wie
sich nun später herausstellte , hatte sie verschwiegen , im Be¬
sitze eines Sparkassenbuches von etwa 26 Mk . zu sein . Sie
wurde deshalb wegen Meineid vor dem Stuttgarter Schwur¬
gericht zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

* Waihiage « a . K -, 29 . Dez . Ueber zwei Schwaben
(Wemmer ), die vor ca. 20 Jahren aus Horrheim , hiesigen
Oberamts , mit einem Hessen (Deisel) ansgewandert find,
schreibt der Lima -Courier (Staat Ohio ) : Die weithin be¬
kannte Zigarrcnfabrik der Herren Heinrich Deisel und
Heinrich und Wilhelm Wemmer ist nicht bloß die größte
deutsche, sondern eine der bedeutendsten Fabriken dex Stadt
überhaupt . Aus sehr geringen Anfängen hat sie sich durch
die Geschicklichkeit ihrer Eigentümer zu einer erstaunlichen
Höhe emporgeschwungen . Durch die jetzt geplante Ver¬
größerung der Fabrik , die jetzt schon mehr als 500 Mäd¬
chen und Männern Beschäftigung gibt , erhalten wieder
mehrere hundert Personen beständige Arbeit . Hr . Heinrich
Wemmer ist hier in Altensteig nicht unbekannt , da er schon
einigemal bei Verwandten zu Besuch war.

* (Verschiedenes .) Die 30jährige Taglöhnersehefrau
Margarete Huber von Tuttlingen stürzte in ihrer Woh¬
nung die Treppe hinab und war sofort tot . — Aus der
Schüssen bei Ravensburg wurde der ledige 41jährige
Fabrikarbeiter Jakob Megger von Baieufurt tot herausge¬
zogen . Derselbe wurde schon seit 7 . Dez . vermißt und soll
in betrunkenem Zustande in Baienfurt in die Aach gefallen
und ertrunken sein . — Eine seit beinahe 30 Jahren in einer
Spinnerei in Liebenzell bedienstete Arbeiterin wurde
wegen jahrelanger Garudiebstähle entlassen . In ihrer Woh¬
nung fanden sich Strümpfe und Socken in allen Farben
und Größen . — In der Hofkonditorei in Wildbad ist
man Unterschleifen des Gehilfenpersonals auf die Spur ge¬
kommen ; namentlich sollen dre jungen Leute dem Wein und
den Zigarren gefährlich gewesen seid . — Am heiligen Abend
ließ sich der 32jähr . Arbeiter Gersbach in Reutlingen

2 nach vorausgegangenem Streit mit seiner Frau vou einem
Ravgierzug überfahren . Er wurde so schwer am Kopf und

j den Beinen verletzt, daß der Tod augenblicklich eintrat . —
! Ja Reicheubach bei Buchau brachen beim Schlittschuh¬

laufen die im Alter von 11 , 13 und 14 Jahren stehenden
3 Söhne des Bauern Gnant ein uud ertranken . — Ja
Oflerdingeu ist von böswilliger Hand das fahrbare
Pförchhaus des Schäfers Röcker auf dem Feld in Brand
gesteckt worden . Als der Schäfer vom Abendessen zur Heerde
kam, war das Pförchhaus mit Bett und Kleidern niederge-
braunt und die Heerde aus dem Pförch ausgebrocken . —
In Wellen diu gen ist das Wohnhaus des Gipsers
Gustav Forschner abgebrannt . — In Urach machte vor
einiger Zeit der 13jähr . Knabe Laderer die Anzeige, er sei
auf dem Heimweg abends gegen 6 Uhr vou emem Hand-
werksbmschrn angrfallen und bedroht worden . Ein Hand¬
werksbursche wurde auf diese Anzeige hin verhaftet und vom
Knaben bestimmt als Täter bezeichnet. Nach eingehender
Untersuchung uud nachdem der betreffende Handwerksbursche
mehrere Tage in Haft gesessen , machte der Knabe das Ge¬
ständnis vor döm Statiovskommandanten und Untersuch¬
ungsrichter , daß seine Angaben völlig erfunden seien. —
Am Dienstag vormittag tötete sich die Frau des Adlerwirts
Bührer in Wiernsheim durch einen Revolverschuß ins
Herz . Als Motiv wird geistige Umnachtung angenommen.
— Am Mittwoch abend erschoß sich in Conweiler bei
Neuenbürg der ledige 25 Jahre alte Forstwächter Wilhelm
Fries hinter dem Hause seiner Mutter . Die Ursache des
Selbstmordes ist nicht bekannt.

* In Aordhauseu tötete der Kaufmann Otto Hertel
seine Frau und seine beiden Kinder im Alter vou 13 und
11 Jahren , indem er ihnen die Kehle durchschallt und ver¬
übte dann Selbstmord.

M Lerefrucht. U»

Wir richten strenger mit der Zeit
Die eigene Vergangenheit;
Doch wir verfahren minder hart,
Für jetzt mit unserer Gegenwart.

Fei « ge - po « ne«
Kriminal -Roman v . Lawrence F . Lynch . — Deutsch v . E . Kramer.

(Fortsetzung .)
Der Oberkellner kannte sein Geschäft . Es war sonst

etwas Alltägliches , daß Neuangekommene Gäste die Zeit
verschliefen , aber während des Carnevals ! Einmal nicht
zu Bett zu zehen , war etwas durchaus Natürliches in der
Festwoche ; aber am Morgen nicht ausstehen I Nach kurzem
Nachdenken befahl er, mau solle bei Nummer 99 zunächst
au die Tür klopfen. Dann — als es in dem Zimmer bis
gegen Mittag still blieb, pflog er Rat mit dem Hotelier und
dem Sekretär und begab sich darauf , von einem Kellner
begleitet , mit dem großen Bund Schlüssel nach Nummer
99 . Hier drückte er mit seinen Knöcheln persönlich die
Bitte um Einlaß aus , und da er keine Antwort erhielt , sah
er durchs Schlüsselloch . Es steckte kein Schlüssel darin,
und nachdem auch ein kräftiges Rütteln der Tür vergeblich
geblieben war , stieß er einen Schlüssel ins Loch, drehte ihn
herum und öffnete . Es war ein großes schön möbliertes
Zimmer , eins der besten im Hause . In der Mitte eines
Alkovens , in den däs Licht voll hineinfiel , stand ein breites
mit Spitzen reich verziertes Bett , und auf diesem lag eine
Frau . Das Gesicht war zur Seite gekehrt, and eine Hand
hing schlaff über den Rand des Bettes herab . Dies alles
sah der Oberkellner , als er die Tür noch in der Hand hielt.
Er trat zurück und schloß sofort wieder ab.

„Gehen Sie und rufen Sie die Frau, " wandte er sich
an seinen jüngeren Kollegen , „ ich fürchte , hier ist etwas
nicht in Ordnung . "

Die Besitzerin des „ Hotel Viktor " war eine erfahrene
Person mit starken Nerven — wie sie eine Frau in solcher
Stellung braucht . Sie ging , nachdem der Oberkellner ihr
die Tür geöffnet hatte , mit festen Schritten auf das Bett
zu . Im Geiste sah der draußen Wartende , wie sie die weiße,
mit Ringen bedeckte Hand berührte , wie sie sich vorbeugte,
um das Antlitz der Schläferin zu betrachten . Dann hörte
er einen halbunterdrückten Aufschrei uud eilige Schritte . Er
betrat das Zimmer uud blickte in das entsetzte Gesicht seiner
Herrin.

„Sie ist tot, " sagte sie.
„ Tot ? "
Er winkle den Kellner herein und versiegelte die Tür.
Die Tote lag auf der Decke des Bettes in einer

goldgestickten Hofrobe des achtzehnten Jahrhunderts . Das
Gesicht war fein uud regelmäßig , aber etwas spitz, als wäre
es durch Krankheit abgemagert . Die stieren Augen waren
fast schwarz , von den feinen Brauen überspannt , und mußten
sehr schön gewesen sein. Die Wimpern , ebenfalls schwarz,
waren dicht und lang , während das reiche Haar ein herr¬
liches Blond aufwies . Hals , Arme uud Hände zierten
kostbare Schmuckstücke.

Sie lag auf der Seite . Die lange , schillernde Robe,
die am Abend vorher die Aufmerksamkeit vieler auf sich ge¬
lenkt haben mochte , hing weit auf den Teppich herab . Bett
und Zimmer waren in vollkommener Ordnung . Ein großer
Koffer befand sich am Fußende des Bettes , und ein schwerer
Pelzmantel lag darüber , als wäre er vom Träger nach¬
lässig abgeworfen.

Kein Zeichen eines gewaltsamen Todes ließ sich ent¬
decken . Still und kalt lag die Fremde da , das glänzende
Fastnachtsspiel hatte sich für sie in tiefen Ernst verwandelt,

* Nicht weniger als sieben mit Wein gefüllte Keller
wurden letzter Tage in Wartenheim in Rheinhesseu auf An¬
ordnung des Amtsgerichts Wörrstadt amtlich unter Ver¬
schluß gebracht , da Weinfälschung vermutet wird . Der Vor¬
fall erregt in der ganzen Gegend großes Aufsehen.

* Ein gutes Geschäft hat die Preußische Staatsbahu im
laufenden Etatsjahr gemacht : Die Einnahmen werden den
Voranschlag um mindestens 60 Millionen Mark übersteigen.

* Werkt « , 29 . Dez . Der Kaiser hat der Trauerfeier für
die verstorbene Herzogin -Witwe von Koburg beigewohut.

* Werkt « , 29 . Dez . Hauptmaun Franke , der Befreier
vou Omaruru , ist telegraphisch vom Kaiser zu einer Audienz
für heute nach Berlin berufen worden.

* Für die geschädigten südwestafrikanischeu Ansiedler
spendete Herzog Friedrich von Anhalt 10000 Mk.

( !) Werkt « , 29 . Dez. Ein neuer Erlaß ist dieser Tage
den einzelnen Truppenteilen zur strikten Befolgung zuge¬
gangen . Danach sollen im allgemeinen die zu Gewalt¬
tätigkeiten Neigenden vom Avancement im Heere ferngehalten
und in Zukunft mit keinem Soldaten mehr kapituliert wer¬
den , der im Ziviloerhältuis wegen Mißhandlung oder eines
andern Rohettsvergehens vorbestraft worden ist. Ebenso
soll mit allen Angehörigen der Armee , die während ihrer
Dienstzeit wegen Mißhandlungen bestraft sind, nicht
weiter kapituliert werden . Während bisher bei dem Laud-
wehrbezirkskommaudo die als Bezirksfeldwebel vornotierten
Sergeanten nur innerhalb des Brigadeverbandes avan¬
cierten , soll ab 1 . Januar das Avancement innerhalb des
Armeekorps erfolgen.

ff Werkt « , 30 . Dezbr . Die Morgenbläter melden aus
PrzemySl : Im Korridor eines Gymnasiums erschoß ei»
Schüler der vorletzten Klasse den Professor Hibowiski , von
dem er sich verfolgt wähnte und verübte dann Selbstmord.

* Trotha meldet einige erfolgreiche Gefechte gegen Herero-
bandev.

* Eine » gewaltigen Preisaufschlag in Weihnachtsbäumen
gab es am Weihnachtsabend in Werkt « . Die Händler hatten
fast ausverkauft , als noch vielfache Nachfrage kam. Saal¬
tannen wurden mit 30 Mark uud darüber bezahlt , kaum
mannshohe Exemplare mit 3 Mark , und kleine Exemplare,
die sonst kaum beachtet wurden , erzielten flott 1 ^ 2 Mk . —
Der Weihnachtspaketverkehr in Berlin betrug etwa dreiviertel
Millionen Sendungen.

Aus Ländisches.
* Wie « , 28 . Dez . Ministerpräsident Körb er hat am

11 . Dezember sein Demissionsgesuch überreicht . Der Kaiser
suchte den Ministerpräsidenten zum Bleiben zu bewegen und
überschüttete ihn mit Gnadenbeweisen . v . Körber beharrt bei
seinem Entschluß.

* Wie « , 29 . Dez . Der Kaiser hat das Rücktrittsge-
such des Ministerpräsidenten v . Körber angenommen . Die
übrigen Minister bleiben im Amte , doch ist der Rücktritt
des Handelsministers und des Unterrichtsministers zu ge¬
wärtigen.

* In Zürich wütet Großfeuer in mehr als 140 Werk¬
stätten und in einer Anzahl von Fabriken.

* Wasek , 28 . Dezbr . In schweres Leid ist die Familie
des Postbureauchefs Arnold Gürtler hier versetzt worden.
Der 17jährige Sohn Ernst besuchte zur Ausbildung in der
italienischen Sprache die Handelsschule in Bellinzona und
benutzte die Weihnachtsfeiertage in Begleitung eines Freun¬
des zu einer Besteigung des Monte Carosfa . Der junge
Gürtler glitschte aus und stürzte einen Abgrund hinunter.
Die Nachricht von dem Tode traf die Familie , wie sie eben
um den Weihnachtsbaum versammelt war . Das Mitleid
mit den schwergeprüften Eltern ist hier allgemein.

* In Iravkreich ist die Steuer auf Erbschaften bei ent¬
fernten Verwandten sehr hoch. Der vor einigen Monate«
unverheiratet in Paris gestorbene Baron Arthur vou Roth¬

aber ihre stummen Lippen konnten nichts mehr über diese«
grausamen Maskenscherz verraten . Leise gingen die Drei
hinaus . Nummer 99 wurde abermals verschlossen, und
König Carnevals lustige Herrschaft vou der strengen Dame
Justitia abgelöst.

Richard Steinhoff war schon vier Tage in New-
Orleans , als der Carneval begann . Seit er seinen Brief
an Carnow geschrieben, und von New - Dork abgereist war,
hatte er verschiedene Städte mit gleich unbefriedigendem
Erfolg ausgesucht.

Mit seinem Freunde Jones , dem Reporter aus New-
Aork , war er in reger Korrespondenz geblieben und hatte
vou ihm , gerade als er entschlossen war , vou Omaha nach
dem Westen zu gehen , folgende Zeilen aus New -Orleans
erhalten:

„ Komme sofort hierher ! Ich bin in meiner Eigen¬
schaft als Reporter hier und habe Dein Irrlicht gesehen.
Ich bin meiner Sache gewiß . Sie fuhr in einem Wagen
au mir vorüber und war von einem Herrn begleitet , von
dem ich nur sagen kann, daß er blond war und , wie ich
glaube , gut aussah . Sie fuhren , und ich konnte sie nur
einen Augenblick sehen, aber ich bin sicher, daß es Dein
schöner Flüchtling war . Wenn Du kommst, will ich Dir
meinen wertvollen Beistand leiben . Sie wird New -Orleans
Wohl nicht gerade zu einer Zeit verlassen , wo alle Welt
hierher kommt, uud ich sehe es nicht ein, weshalb ein Re¬
porter nicht ebenso gut nach einem hübschen Gesicht suche«
kann wie ein Detektiv . "

Dieser Brief veranlaßte Steinhoff , nach seinem Hotel
zu stürzen uud eine Tätigkeit vorzuuehmen , die Männer
„ Packens neunen , er stopfte und warf auf gut Glück, einige
Sachen in seine Reisetasche, ließ eine Droschke kommen uud
erreichte eben den Bahnhof , als der Zug nach New -Orleans
einfuyr.

An seinem Ziele augekommeu , hatte Steiuhoff und sein



schild hiuterließ weitläufigen Verwandten 100 Millionen,
für die nun 14 Millionen Steuer zu zahlen find.

X Petersburg , 29 . Dez. Die in den letzten Tagen ge¬
führten Verhandlungen betreffend eine neue russische Anleihe
haben nunmehr zu einem definitiven Abschluß geführt. Die
kaiserlich-russische Regierung schreitet zur Aufnahme einer
^V/Zoigen Anleihe im Betrage von 500 Mill. Mark, gleich
231500000 Rubel , die auch auf holländische Gulden und
auf Pfund Sterling lautet.

* St . Petersburg , 29 . Dez . Der Rat der Moskauer
Universität hat laut einstimmigem Beschluß die Obrigkeit
davon in Kenntnis gesetzt, daß infolge der außerordentlichen
Erregung der Studenten über die Straßenvorfälle vom 18.
und 19. Dezember das akademische Leben in seinem Lauf
völlig gestört und daß es daher wünschenswert , ja not¬
wendig sei, eine Untersuchung über diese Fälle unter Sicher¬
ung der Unparteilichkeit vorzuuehmen und das Ergebnis der
Untersuchung zu veröffentlichen . Der Kurator des Moskauer
Lehrbezirks teilte den Beschluß des Rats dem Minister für
Volksaufklärung mit , gab dem Rat die Möglichkeit , die betr.
amtlichen Schriftstücke einzusehen , und gestattete der mit der
Fürsorge für die Studenten betrauten Kommission der Pro¬
fessoren , den Studenten beiznstehen , das Recht auf gesetz¬
lichem Wege zu suchen.

* Hfetersöurg, 28 . Dez . Am Sonntag in Radow aus-
gebrochene Reservtsten -Unruhen haben einen weit größeren
Umfang angenommen, als amtlich mitgeteilt wurde. Es
steht fest, daß die Reservisten zwei kleinere Bahnbrücken
mit Dynamit sprengten, um ihren Abtransport zu ver¬
hindern. Hierauf wurde Militär requiriert, das mit dem
Regimentskommandeur au der Spitze heranzog und von den
Reservisten mit Gewehrfeuer empfangen wurde, wobei der
Regimentskommandeur und zwei Offizieretot blieben . Auch
unter den Reservisten gab es mehrere Tote.

* Petersburg , 28 . Dez . Ein überaus peinlicher Vor¬
fall hat sich am Zarenhofe ereignet . Die englische Er¬
zieherin der ältesten Tochter des Zaren wurde beim Verrat
ertappt . Dieser Tage bemerkte ein Diener , wie sich die Eng¬
länderin in das Arbeitskabinett des Zaren schlich und in
den Papieren herumstöberte. Sie halte verschiedene wich¬
tige Schriftstücke kopiert . Sie wurde unter Bewachung über
die Grenze gebracht. Man glaubt, daß sie im Solde inter¬
essierter Persönlichkeiten gestanden hat.

* Moskau , 28 . Dezbr. Großfürst Sergius und der
Polizeichef von Moskau haben Todesdrohungen , die von
dem revolutionären Komitee unterzeichnet waren, erhalten.

* Schuscha (Kaukafien ), 28. Dezbr. Der Polizei¬
meister Sacharow wurde i« eiuer Hauptstratze
durch sieben Schüsse getötet

* Weil in Rußland die öffentliche Kontrolle durch
Presse und Parlament fehlt, find die Beamten faul und
bestechlich und die Verwaltung versagt bei jeder Kraftprobe,
da nichts in Ordnung ist . Ebenso wie im Türkenkriege,
zeigt sich auch jetzt, daß die Ausrüstung des Heeres vou
Spitzbuben geliefert und verwaltet worden ist . Die „ Now.
Wremja " , Rußlands konservativstes Blatt, erzählt : „ Mau
schreibt, daß nach tagelangen, heißen Kämpfen unsere
hungrigen und ermatteten Soldaten sich auf die toten
Japaner warfen, ihnen das Schuhzeug von den Füßen
zogen und sich bemühten , ihre Füße hineivzupresfen . Wäh¬
rend des ganzen Krieges verhöhnen die japanischen Sol¬
daten die »listigen und rufen : „ Ergebt Euch , verlumpte
Kerls ! " — Was ist da noch zu verheimlichen ? Verbraucht
und abgerissen ist unser Heer, wenigstens teilweise bis zur
Unmöglichkeit ! Die Wäsche besteht aus zerfetzten Lappen,
anstelle der Stiefel tragen sie Ledersticken, die mit Stricken
an ihre Fuße gebunden find , die Füße sind mit
Wunden bedeckt — Wunden, nicht von den Ge¬
schossen des Feindes, sondern von den hartgefrorenen
Lehmfurcheu der Mandschurei. Aber nicht Wunde», nicht

williger Helfer alle Straßen und Gassen nach der Flüch¬
tigen durchsucht , doch der Carneval kam heran, ohne daß
sie ei^ e Spur von ihr gefunden hätten.

Steinhoff erneuerte schon am erüeu Tage nach seiner
Ankunft die Bekanntschaft mit dem jungen Barivg ; späterstellte
er ihm seinen Freund Jones vor, und das Resultat war, daß
die beiden Freunde in dem gleichen Hause, in welchem der an¬
gehende Arzt sein Domizil aufgeschlagen hatte, Zimmer
mieteten . Es war ein Haus, in dem ausschließlich Chambre¬
garnisten, zumeist lustige Studenten oder brummige Jung¬
geselle», ganz nach ihrem Behagen wohnten.

Steinhoff saß rauchend in seinem kleinen Wohnzimmer
und wartete hungrig und ungeduldig auf seinen Freund,
der die verabredete Frühstücksstunde nicht innegehalten, als
der Gegenstand seiner Gedanken atemlos hereinstürzte.

„ Was ist los ? " fragte Steinhoff verwundert.
„Etwas für Dich , mein Jungchen .

" Jones, ein
kleines , schmales Männchen, der neben seinem muskulösen
Freunde noch dürftiger aussah, liebte es, diesen Jungchen
zu nennen, weil er einige Jahre älter war als der Detektiv.

Da drüben im Hotel Viktor ist eine tolle Geschichte
Passiert , und ich möchte, daß Du mit hinüber gingst . Dr.
Garlaud und Baring haben behuflich drüben zu tu» und
wollen uns mitnehmen , wenn unsere eigenen Verdienste nicht
ausreichen sollten , uns Zutritt zu verschaffen. "

„ Können wir denn nicht als Zuschauer hinein ? "
„ Um was handelt es sich denn ? " forschte Steinhoff.
„ Um einen Mord oder Selbstmord . — Mau fand eine

junge Frau im Carnevalkostüm tot in ihrem Zimmer. Nie¬
mand weiß ihren Namen. Die Sache ist völlig dunkel . "

Steinhoff warf seine Zigarre fort.
„ Können wir denn nicht als Zuschauer hinein ?"
„ O, im Hotel Viktor herrscht guter Ton ; Polizisten

bewachen alle Eingänge , sie dulden keinen Pöbel und keinen
Auflauf vor dem Hause. Dr. Garlaud besorgt die Ob— "

Krankheiten quälen unsere Helden, sondern — die Kälte
und zum Teil der Hunger l Die letzten Telegramme lauten
beruhigender. Die warmen Sachen sollen an die Soldaten
bereits verteilt, die Ernährung befriedigend sein. Ob dieser
Zustand aber lange anhalten wird, ist fraglich.* London, 29 . Dez. Die russische Admiralität soll, wie
einer „ Standard" - Melduvg zufolge in Mariuekreisen in
Odessa verlautet , aus Madagaskar beunruhigende Nach¬
richten über das russische Ostseegeschwader erhalten haben.
Es heißt , bei gewissen Schiffen des Geschwaders hätten sich
ernste Mängel herausgestellt. Die Werften, welche die Schiffe
ausrüsteten, hatten von vornehereiu abgelehnt, für die Dienst¬
tüchtigkeit der Schiffe Bürgschaft zu leisten, da sie mit größ¬
ter Beschleunigung seebereit gemacht werden mußten.* London, 29. Dez . Die englische Regierung hat, wie
„ Daily Expreß" erfährt, jetzt die Absicht aufgegeben, den
tollen Mullah zu unterwerfen, nachdem die Kriegführung
im Somaliland in 4 jähriger Dauer 350 Tote und 250
Verwundete, sowie Geldopfer von 3 Millionen Pfund Ster¬
ling gefordert hat.

* Nicht nur in den nebelgrauen Londoner Arbeitervor¬
städte », sondern auch im sonnigen MM , dem Paradies der
Reichen , herrscht Arbeitslosigkeit und Not. Gegenwärtig
wissen dort 4 000 Menschen nicht , wovon sie leben sollen.* Londo«, 29 . Dezbr. „Morning Post " meldet aus
Shanghai : Die chinesische Regierung hat alle deutschen
Militärmstrukteure entlassen und durch japanische ersetzt.* Londor» , 29 . Dezbr. Die deutsche Gesandtschaft in
Tanger ist dem Beispiel der französischen ihrerseits nicht
gefolgt und hat den deutschen Konsul in Fez nicht abbc-
rufen, auch die dortigen deutschen Untertanen nicht wegbe¬
ordert, hat sie aber aufgefordert, sich für etwaige Fälle zu
sofortiger Abreise bereit zu halten.

* Sofia, 29. Dez . Heute Nacht kam es in der Sobranje
bei Beratung des Budgets zu stürmischen Szenen, weil die
Opposition die Votiernng des geheimen Fonds um jeden
Preis verhindern wollte. Nach Ausschließung eines opposi¬
tionellen Deputierten gelang es der Regierungsmehrheit, die
Abstimmung durchzuführen.

ff Washington, 29 . Dez . Präsident Roosevelt empfing
heute im Weißen Hause den Kapitän Kewpf, den Führer
des Schnelldampfers „Deutschland" der Hamburg -Amerika-
Linie , beglückwünschte ihn zur 150. Ozeanrnndreise und
überreichte ihm sein Bild.

* Kapkadt , 29. Dez . Wie versichert wird, hat der Ober-
kommifsär Lord Milner bei eiuer Konferenz der Burcnführer
nach der Beisetzung Krügers eine repräsentative Regierung
in Vorschlag gebracht , bei der 25 Mitglieder gewählt und
12 ernannt werden sollen . Die Vertreter der Buren dankten
Milner für den Vorschlag, der aber nicht endgiltig ange¬
nommen wurde. Die Konferenz verlies ergebnislos.

Der „heilige Krieg " gegen Frankreich.
Aus Malilla wird gemeldet , daß die dortigen Mauren den
Bruch zwischen Marokko und Frankreich für unvermeidlich
erachten . Der Sultan sei jedenfalls entschlossen, das fran¬
zösische Protektorat akzuschütteln , wofür eia Einverständnis
zwischen dem Sultan und dem Prätendenten gesichert sei.
Die Anhänger Beider stellten die Feindseligkeiten ein . Die
Marabets im ganzen Riff predigen den heiligen Krieg gegen
Frankreich.

* Shanghai , 28. Dez. Der hiesige Taotei erteilte dem
Hafenmeister von Shanghai und den Kriegsschiffen vor
Wusung den Befehl, einen jeden Fluchtversuchdes russischen
Kreuzers „Aökold " und des „ Grosovoi " zu verhindern. Es
solle» roch mehr chinesische Kreuzer hier eintreffen.

Der russisch -japanische Krieg.
* Loudov, 28. Dez . Schwere Kämpfe haben neuer¬

dings in der Nähe von Mukden stattgefunden. Hier vor-

, Ein Klopfen an der Tür unterbrach seine Rede . Er
öffnete und ließ einen großen, schlanken Mann mit ernstem
Gesicht ins Zimmer.

Dr. Garland war des jungen Baring Lehrer gewesen,
und die beiden Freunde hatten ihn bei seinem Schüler kennen
gelernt. Er lächelte auf Jones Frage und wandte sich Stein-
hoff zu.

„ Ich möchte nicht neugierig erscheinen , Mr. Sleinhoff,"
begann er, „ aber cs würde mich interessieren , zu wissen, ob
Sie Detektivfind ? "

Steinhoff verneigte sich.
„ Ich will Ihnen gleich erklären , weshalb ich frage,"

fuhr der Doktor fort . „ Ich habe nämlich Grund, anzu-
nehmen, daß Sie im Hotel Viktor notwendiger gebraucht

, werden als ich . Wenn Sie die Leiche zuvor sehen wollen,
i ohne Ihren Namen und Beruf zu nennen, so will ich Sie
! als einen meiner Studenten einführen. "

„ Ich befinde mich zwar 'nicht auf der Suche nach
einem neuen Fall," sagte Steinhoff , aber ich würde Ihnen
trotzdem dankbar sein, Doktor, wenn Sie mich als Studenten
mitnehmen wollten.

"

Siebeuundzwanzigstes Kapitel.
Das Zimmer, in welchem die tote Frau lag , war

noch ganz unverändert, als Dr. Garland und die jungen
Leute eintraten. Die Juftizbeamten waren noch nicht er¬
schienen, und Dr. Garland wurde schon mit Ungeduld erwartet.

Mr. Fauvier, der Wirt des Hotels , kannte den Arzt
, genau und schätzte ihn hoch, er gestattete sofort seinen Be-
! gleitern den Zutritt zu Nummer 99, während er vor der
j Tür das Resultat ihrer Untersuchung abwartete,
j Dr. Garlaud ging direkt auf daS Bett im Alkoven
§ zu und hob eine der leblosen Hände in die Höhe. Wieder
! und wieder schritt er vou eiuer Seite des Bettes auf die

andere, und wenn er bei dem wiederholten Heben der Arme

liegende Meldungen wollen wissen, daß die Russen aus ih¬
rer geschützten Position zwischen Saimatsi und Kaoliying
am linken Ufer des Taitse-Flusses Hinausgetrieben worden
find. Die Zahl der Toten und Verwundeten auf beiden
Seiten ist noch nicht festgestellt.

* Londo«, 28 . Dez Die Japaner zerstörten durchMine« die Brustwehren des Aorts Erlungscha«
und gingen darauf z« einem wilde« Infanterie-
Angriff über

* Hfetersvurg, 28 . Dez . Aus Tokio wird hierher be¬
richtet : Unter den Japanern herrsche keine völlige Einigkeit.Es heißt, daß General Kodama aus der Mandschurei zurück¬
berufen werden soll , weil er den Marschall Oyama geohr-
feigt habe. Kodama ist Chef der mandschurischen Armee und
gilt als der vorzüglichste aller japanischen Generale, aber
die Volkstümlichkeit Oyamas ist eine solche, daß dieser
Zwischenfall nicht ungesühnt bleiben kann.

* Gokio , 28 . Dez . Die Presse ist sehr erregt über daS
Verhalten der neutralen Mächte gegenüber der baltischen
Flotte . Die Zeitung „Kokumina " sagt, Rußland sei für die
Ermöglichung der Fahrt des baltischen Geschwaders nicht
nur Frankreich, sondern auch Spanien, England , Holland,
Dänemark und anderen Mächten zu Dank verpflichtet. Die
Japaner könnten aber auch dankbar sein dafür , daß die
Mächte durch ihr Benehmen gegenüber der russischen Flotte
sich Japan zu dem gleichem Benehmen verpflichtet hätten,
wenn Japan es für notwendig erachten würde, eine Flotte
nach dem Westen zu entsenden.

* Fokko, 28 . Dez . Es wird berichtet , daß die Japaner
28 - Zentimeter-Geschütze auf den „203 -Meter-Hügel " in
Stellung gebracht haben.

* Tokio, 28. Dezbr. Meldungen aus glaubwürdiger
Quelle bestätigen die Nachricht vom Tode des Generals
Kondrateuko. Außerdem wird gemeldet , daß General Stöffel
infolge eines Sturzes vom Pferde eine Verletzung erlitten
hat und daß General Smiruow verwundet ist.

ff Tokio, 29 . Dez . (Reuter.) Die Verluste der Japaner
bei der Einnahme des Foris Erlungschan werden auf 1000
Manu geschätzt.

* Als erstes japanisches Geschwader ist dasjenige des
Admirals Kamimura der im indischen Ozean schwimmenden
russischen Flotte bis in die südchinesischen Gewässerentgegeu-
gesandt worden. Die Aufgabe besteht hauptsächlich darin,
die Bewegungen der sich nähernden Russen zu beobachten;
ein Vordringen derselben bis in die eigentlichen chinesischen
Gewässer soll nötigenfalls durch eine große Seeschlachtver¬
hindert werden. Me japanischen Schiffe werden darnach
ausgerüstet, daß sie in 24 Stunden an einem bestimmten
Punkte sich konzentrieren können.

* Kssgkong , 28. Dez . Ei « großer japanischer
Kreuzer ist gestern in Amoy eingetroffen. Zwei
japanische Krrnzer wurde« heute auf der Höhevon Hongkong gesichtet.

* Tschif«, 29. Dez . Das immer wieder auftaucheude
Gerücht, verschiedene russische Torpedobootzerstörer seien ans
Port Arthur nach Wladiwostock entkommen , wird von des
Offizieren des Schiffes Ellauy , das heute aus Wladiwostock
hier eintraf, als falsch bezeichnet ; die Offiziere erklären aber,
daß die russischen Kreuzer in Wladiwostock in gutem Zustand
seien. Es wird berichtet , daß die Japaner zwei 28 - Zeuti-
meter -Geschütze auf dem 203 - Meter-Hügel in Stellung ge¬
bracht haben.

* Der Daily Telegraph meldet aus Shaugyai vom 28.
Dezember : Die japanische Flotte verfügt jetzt über fünf
Unterseeboote.

Konkurse.
Christian Schwenk , Gerber in Aach. — Heinrich Unterhofer,Buchhändler in Saulgau . — Nachlaß des verst. Färbers Ludwig

König in Ge abronn — Ludwig Lamperter, ledig, Uhrmacher in Stutt-
gart , Eberhardstraße 21.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lau k, Altensteig.

oder seiner Untersuchung am Halse die duftigen Spitzen
verschob , so brachte er sie sorgfältig in die frühere Lage zurück.

Steinhoff , Jones und der junge Baring waren iu
dem großen Zimmer zurückgeblieben , nnd die beiden Letz¬
teren sahen mit Erstaunen seinem Treiben zu. Sie hatten
sich die Tätigkeit eines Arztes in einem solchen Falle anders
gedacht . Steinhoff lächelte ; er fand, daß Dr . Garland sich
mehr wie ein Detektiv als wie ein Arzt b :nahm.

„ Mr. Steinhoff, " wandte sich plötzlich der Arzt an
den Detektiv , „ dies ist ein Fall für Sie. Sehen Sie sich
die Frau hier an und sagen Sie mir, ob Sie glauben, daßSie sich selbst in dieser Positur aufs Bett gelegt hat und
so gestorben ist." Er trat zurück. Steinhoff näherte sich
dem Bett und blickte auf die regungslose Gestalt, daun
ging er langsam auf die andere Seite , stellte sich an das

! Fußende und fixierte aufmerksam die ausgestreckten Glieder.
I Als seine Augen auf dem bleichen Gesicht haften blieben,

fuhr er erschreckt zurück und trat dann schnell einen Schrllt
näher, um es scharf anzusehen ; seine Hände machten eine

! unwillkürliche Bewegung nach der Brust und dann sah er
i wieder mit großen Augen auf die Tote , während der Aus-
! druck seiner Züge immer erregter wurde.
? „ Jones," sagte er plötzlich, ohne sich zu rühren , . komm'

einmal hierher, wo ich stehe .
"

Der erstaunte Jones trat an die Seite seines Freundesund heftete die Augen auf das Gesicht der Toten.
(Fortsetzung folgt .)

* (Zeitbild .) „ Aber, meiae Gnädige, wird Ihnendenn das Alleinsein nicht langweilig ? " — „ Nicht im min¬
desten I Sehen Sie zum Beispiel das letzte Jahr I Im
Frühling war ich an der Riviera, im Sommer in den Al-

! Pen , im Herbst im Süden, und den Winter über war ich
ein wenig verheiratet ! "



Altenfleig Stadt.
Nenjahrswrmsch-

Gnthebnngskartru
haben bis jetzt gelöst folgende Herren und Damen:

Baader vr. Stadtarzt ; Beck, Louis sen ., Rotg . ; Böhmler,
Schull. und Frau; Breuninqer, Stadtpfarrer ; Clauß,
Fiuanzamtmann ; Faißt, Elektr.-Werkbes. und Frau;
Finckh, Schullehrer, Gehring Schullehrer;. Göz, Töchter¬
lehrerin, Hartmann, Postsekretär und Frau ; Henßler,
Stadtbaumeister ; Keinath , Oberkontrolleur und Frau;
Köhler, Kam.-Verw . und Frau ; Köbele, Oberamts¬
baumeister ; Luz, I . und Frau ; Maier, L. , Privatier
und - Frau ; Müller, Arbeitslehrerin ; Pfister, Oberförster,
Rieck, I . M. ; Scharpf, Schullehrerin ; Schiler,
Apotheker und Frau ; Stokinger, Geometer; Welker,
Stadtschultheiß.

Weitere Karten wären sofort zu löse».
Den 30. Dez . 1904.

Armenpflege.

WHmmiil Wnßeig
E . G . m. b. H.

KUarrz ans 30. Juni 1304.
Aktiva.

Dessert - und
Stärkungsweine

Malaga , Madeira
Sherry , Portwein

«nkersncht «ad Segntachlet
1/1 Masche M ! . 1 . 80

r/s Flasche Mk. 1 .—
empfiehlt

ßyrn . Anrghard jr.
Attensteig.

Kassenbestand
Aktivkapitalien
Zinsrückstände
Zinsraten bis
30. Juni 1904
Mobilien
Ersatzpoften

11 517 61 ^
1334 642 . 88

272

20 256
100

3

12

44

54
1 366 792 ^ 58 ^

Spareinlagen
samt Zins bis
30 . Juni 1904 1322 219 ^ . 37^
Geschäftsguthabrn
der Mitglieder 3160 „ — „
Reservefond 39 014 „ 79 „
Reingewinn _ 2 398 „ 42 .

1 366 792 58 ^
Zahl der Genossenschaftsmitglieder am 11 . Septbr. 1903 (Tag der

Umwandlung des Personenvereins in eine Genossenschaft) 23 , neu ein¬
getreten 12, ausgcschieden 0, Stand am 30 . Juni 1904 38.

Den 30 . Dezbr. 1904.

Welker. Luz.

MM MWg.
Bei genügender Beteiligung findet auch diesen Winter wieder ein

Vrrchsühimirgr -Kur»
hier statt . Zu demselben sind ältere und jüngere Meister von hier und
den Nachbarorten eingeladen . Der Kurs würdeSamstag , 7. Januar1803 beginnen. Bis dahin nehmen Anmeldungen entgegen der Vereins¬
vorstand und der Kursleiter Schullehrer Böhmler.

Im Namen des Ausschusses
der Vorstand:

C. W. Lutz.

Alteirfteis ^
Ms! ^ ^ WZM U
HW WW WsiMMSMS

in geschmackvoller Ausführung und reicher4 »

usten!
Wer daran leidet , gebrauche

die alleinbewährten husten¬
stillenden und wohlschmeckenden

Kaisers

(Malz- Extrakt in fester Form)
il not . beglaubigte6 * erls Zeugn . beweisen

den sichern Erfolg bei
Küsten, Heiserkeit , Ka¬
tarrh u . Verschleimung.

Paket SS Pfg.
Niederlage bei:
Ir . Ikaig iu Atteusteig.

I
!

Altenfteis.

Dunkfugttttg.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem so schnellen Hingang
unseres liebe» Gatten , Vaters, Bruders
und Schwagers

Matthäus Müller
für die zahlreiche Leicheuvegleitung von
nah und fern, spwie den erhebenden Ge¬
sang sagen herzlichen Dank im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin .-
rrr ^ re rirürrsV

mit ihren Kindern.

ist zu haben bei

Schlosser Bettsr.

llgcti

N

rr «» s s l

empfiehlt:
K ! ^ ^

^ i« verschiedrnen Größe « und Qualitäten ^
A 4-4-4- eiugerahmtr Dilder 4-4-4- H
W i« Holzschnitt, Licht-Aquarell und Oelfarbeu-Druck
D StWe M K-iegM und Odern K
Ä ! i« Raturholz , Politur «uv Gold Mft lVandsprüche und lVandteller D

Haussegen K

Lmmlil
i »s »r

Auswahl
sowie

empfiehltzu billigste « Preise « die
W. Rieter '

sche Buchhandlung
L. Lank.

4*4-
4*4-
4-r
4-r

LütEM
mit 12000 tons grossan Doppel
sekl-aubsn - Dampfsrn der

Erstklassige 8okikks . — ßilässigs
Preise . — Vorrüglivke Verpflegung.
- übfabrten wövbsntlivli 8amstags

naobllevz- Vork .— l4tägig IVIittwooHs
naoli pkilaclslpliia.

kuskunkt beim ügsnten:
W. Kisker , Msnstsig

Dorkerstrasss.

6sa löinscn.tWrit. soluvsiMsIs)

A l t e u st e i g.

^ in bester Auswahl.
L8 diL . Das Einrahmen von Bildern uud Spiegeln be - 8
itA sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung A
88 der Obige.

empfiehlt die
rv . VsrKhtzE - LttttS

L . -Korrk.

I rrvr»
>s-
«
Lv

rr«

s
rr

rr
>T

rr

N

LMuiMj Wlsr, btiittgsi't
Vogelsaugstr . 16.

Ulan nicht die Auskunftei befragt hat , gehe man
keine Heirat , Verlobung oder Geschäfts-Verbiudunq ein. Es werden den Anfragesden durch ge-wissenbafteAuskünfte über Personen betreffsVermöge »,Mitgift , Ruf , Charakter , Vorleben , Kreditfähigkeitu . s . w ., viele Enttänfchuuge » erspart. Aufenthalts-

ermittluug von Personen , Verschollener und böswilliger
Schuldner . Ermittlung in Erbschafts- und Prozeßsachen.
Eintreibung vonSchuldforderuuge » . Rat undAus¬
kunft in allen Familien -, Privat -, Rechts -, Geld - ,Kredit-, Kauf - undBerkaufsaugelegenheiten . Hypo¬theken- und Jmobilienverkehr . Beobachtung und
Ueberwachuug von Personen . Strengste Verschwiegen¬heit. Vertreter an allen Orte«. Nettestes , größtesund leistungsfähigstes Bureau in Süddeutfchlaud.
(Auch schriftliche Erledigung .)

Wange-
Adressen

find stets zu haben in der
W. Rieker 'schenBuchdruckerei.

1
AILeirftsLS.

Für die rühml . bekannte

Flachs-, Hanf- «nd Avwseg-
Spinaerei H Klaiche Memmingen
nimmt auch Heuer wieder Aufträge entgegen

) . MrrvstsV.
^ l t « «

Auf 1. Januar
^

1905 können
IO —12000

>

als Anlehen abgegeben werden von dem

e. G . m. v. H.

——. bosto»' Huakttckt - -
bei 6«dr. 81v«8, Lsslinxe » s

Osrderei är (rrsilrriswelikadriL.

Familienuachrichte « .
Verlobte : Hermann Gundert , Pfarr-

verweser von Dürrwanaen -Tübingen mit
Adele Hesse von Calw.

Paul Höser , Musikdirektor ., von Calw , mit
Maria Scheerer von Ulm a. D.

Kestorbene : Holzgerlingen : Christian
Krauß , Schullehrer a. D.

Stuttgart : KarlKlausnizer,Oberregierungs¬
rat a. D.
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